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Holzscheit und Tafel wecken Erinnerungen
Krippenfreunde im Schulmuseum in Sulzbach-Rosenberg – Manche der Gäste begegnen eigener Vergangenheit

Amberg-Sulzbach. „Dieser Besuch
hat sich gelohnt“, darin waren sich
die Krippenfreunde Amberg nach ih-
rem Besuch im ersten Bayerischen
Schulmuseum in Sulzbach-Rosen-
berg einig. Gerade die älteren Semes-
ter schwelgten beim Anblick der ori-
ginal eingerichteten Klassenräume
und ausgestellten Unterrichtsmate-
rialen in Erinnerungen – an die alten
Schiefertafeln, das Holzscheit zum
Knien oder die alten Tintenfässer.

Anhand der Klassenzimmer aus
verschiedenen Epochen wurden die
jeweiligen Neuerungen der Schulre-
formen ebenso deutlich wie der ge-
änderte Umgang der Lehrer mit den
Schülern. Das Museum begeistert
aber gerade durch die individuellen
Schaustücke wie von den Lehrern
selbst hergestellte Tierpräparate hei-
mischer Schlangen oder Vögel. Be-
sonderes Interesse fand gerade bei

den Krippenfreunden eine großfor-
matige Bilderbibel von 1895. Selbst
ausgedachte Rechenmittel zeugten

von der Findigkeit und dem Engage-
ment der damaligen Lehrer, aus
Pappmaché gefertigte Wandkarten

und ein etwa einen Meter großer
Globus von der Geldnot. Erstaunt
waren die Besucher, dass die heimi-
schen essbaren Pilze seit über 200
Jahren im Lehrplan der unteren Klas-
sen stehen. In der Abteilung der
Sonntagsschule wartete die nächste
Überraschung auf die Krippenfreun-
de: Hier fanden sie original erhaltene
Hilfsmittel und technische Geräte
aus dem berufskundlichen Unter-
richt ihrer eigenen Lehrzeit.

Vorsitzender Gerd Hirschmann be-
dankte sich bei den beiden Muse-
umsmitarbeiterinnen Gerlinde Pil-
hofer und Martina Herbst für ihre
Führung und viele Informationen
mit humorvollen Einlagen mit einen
kleinen Geschenk. Viele in der Grup-
pe waren so begeistert, dass sie die
Terminvorschau für die Veranstaltun-
gen im Schulmuseum mitnahmen
und auch weitergeben wollten.

Nochmal die Schulbank drücken: Der Besuch im Schulmuseum war für vie-
le Krippenfreunde auch ein Ausflug in die eigene Vergangenheit. Bild: hfz

Wald undWild:
Miteinander zählt
Rehwildhegeschau: Abschuss 99 Prozent erfüllt

Amberg. (hrs) Nicht „Wald vor
Wild“, aber auch nicht „Wild vor
Wald“ heißt die Devise: Für
Landwirt Franz Kustner gilt
stattdessen „Natur, Wald und
Wild“ – alle drei gehörten zu-
sammen. Die Beteiligten müss-
ten auf Augenhöhe vertrauens-
voll miteinander umgehen, lau-
tete deshalb sein Appell bei der
Hegeringschau der Amberger Jä-
gerkreisgruppe im Bayerischen
Jagdverband.

Diese Schau greift Aspekte auf, die
für Natur, Mensch und Wild von Be-
deutung sind: So wird eine Beurtei-
lung möglich, wie es um denWildbe-
stand steht. Ferner werden die Wald-
verjüngungs-Inventur auf Basis des
Verbisses vorgenommen und die Ab-
schusspläne aufgestellt.

Vorsitzender Franz Erras zeigte
sich im Pfarrsaal St. Michael erfreut
darüber, dass die Jäger rund 99 Pro-
zent der Abschussvorgaben erfüllt
haben. Auch die Zusammenarbeit
mit der unteren Jagdbehörde mit
dem Verantwortlichen Anton Graml
sei sehr gut. Erras ging dann noch auf
die Resolutionen des Landesjägerta-
ges in Memmingen ein. Ein wichtiger

Punkt sei gewesen, dass die Bayeri-
sche Staatsregierung das jagdliche
Ehrenamt stärker unterstützt und
sich die Vergabepraxis der Jagdabga-
bemittel zwingend an dem Leitsatz
„Jägergeld in Jägerhand“ orientiert.

Die im BJV organisierten Jäger for-
derten Staatsminister Brunner auf,
eine Verlängerung der Abschusszei-
ten für weibliches Rehwild und Kitze
bis 31. Januar, eine Abschaffung der
verpflichtenden Teilnahme an der öf-
fentlichen Hegeschau und eine wei-
tere Flexibilisierung der Abschuss-
pläne für Schalenwild abzulehnen.
Dies, so Erras, sei eine klare Sache.
Richard Scheckelmann vom Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und Fors-

ten hob in seinem Grußwort die gute
Zusammenarbeit zwischen den Jä-
gern und der Behörde heraus.

Mit Franz Kustner trat dann ein
Mann ans Rednerpult, der als Land-
wirt mit der Natur lebt und diese
nach eigenen Worten wie sein ge-
samter Berufsstand zu schätzen
weiß. Kernpunkt seiner Rede war die
Aufforderung, alle Beteiligten – Jäger,
Waldbesitzer und Landwirte – müss-
ten an einem Strang ziehen. Sie seien
es, die den Bürgern die Natur erhal-
ten, sich um die Pflege der Land-
schaft und des Wildes kümmern. Die
Resolutionen der Waidmänner auf
dem Landesjägertag hätten gezeigt,
dass bewährte Vorschriften nicht
willkürlich geändert werden dürften.

Die Rehwildhegeringschau gab einen Überblick über die Entwicklung des Wildes in den Jagdrevieren. Bilder: hrs (2)

Vorsitzender Franz Erras.

Abschusszahlen und Wildentwicklung

Jagdberater Ekkehard Zink stellte
bei der Hegeringschau die aktuel-
len Abschusszahlen und die Wild-
entwicklung dar. Er sprach für den
Altlandkreis, also für 177 Reviere,
die rund 70 Prozent im Landkreis
Amberg-Sulzbach ausmachen.

Im Bereich Rehwild konnten die
Jäger rund 97 Prozent der Vorgaben
des dreijährigen Abschussplans er-
füllen. Der Fallwildanteil lag bei
rund 12,2 Prozent.

Beim Schwarzwild, das vielen
Landwirten und auch Revierinha-
bern nach wie vor Sorge bereitet,

hat sich der Abschuss im Jagdjahr
2010/11 um 50 Prozent erhöht.

Wichtig sei hier, wie sich die Po-
pulation weiter entwickle, so Zink.
Durch den verursachten Wildscha-
den hat sich laut Zink gezeigt, dass
gerade das Schwarzwild unmittel-
bare Auswirkungen auf die Ver-
pachtung der Reviere habe.

Damit schloss der offizielle Teil
der Hegeringschau. Diese wurde
wie immer von Hans Sailer und sei-
nen Jagdhornbläsern musikalisch
umrahmt. (hrs)

Gewaltverzicht als Triebfeder
„Was ich denke – was ich glaube“: Europaabgeordneter Ismail Ertug beim EBW

Amberg. (gj) „Döner um die Ecke, ja,
aber die Türkei in die EU, nein“, so
überschrieb Dr. Reinhard Böttcher
vom Evangelischen Bildungswerk
(EBW) eine gemeinsame Veranstal-
tung mit der Türkisch-Islamischen
Gemeinde (DITIB) Amberg. „Was ich
denke – was ich glaube“ heißt die
EBW-Reihe, in der bisher ausschließ-
lich Referenten mit christlichem
Glauben gesprochen hatten. Diesmal
hatte man ein prominentes Mitglied
der muslimischen Gemeinde einge-
laden – den Europaabgeordneten Is-
mail Ertug.

Stolz auf die Familie
Ertug ist 1975 in Amberg geboren. Er
stellte sich vor als Sohn einer türki-
schen Familie, die zum Arbeiten
nach Deutschland gekommen sei.
Dies empfinde er nicht als Schande –
ganz im Gegenteil, es stärke ihn,
wenn er sagen könne, woher er stam-
me, erklärte der Europaabgeordnete.

Er wisse auch, dass er in einer Re-
gion geboren sei, in der vor 50 Jahren
nicht jeder in Saus und Braus gelebt
habe: Seine Familie sei der Bundesre-
publik Deutschland äußerst dankbar
dafür, seit 40 Jahren hier arbeiten
und leben zu können.

Ertug ging natürlich auch auf die
Politik ein. Hier sei oft ein Ziel, in die
Kamera zu schauen – dies verleite zu
dem Glauben, dass man der Beste
sei. Er aber habe frühzeitig gelernt,
dass niemand unersetzlich ist, be-
tonte Ertug. In der heutigen Gesell-
schaft sei das Materielle in den Vor-
dergrund gerückt, bedauerte er. Frü-
her habe es kein Handy, weder Goo-
gle noch Facebook gegeben: Wenn

jemand was lernen wollte, sei er in
die Bibliothek gegangen – „heute ist
man Googleman“.

Gewalt großes Thema
Als einen ausschlaggebenden Punkt
dafür, dass er in die europäische Poli-
tik wollte, nannte Ertug Gewaltver-
zicht. Blicke man zurück aufs 20.
Jahrhundert und auf die aktuellen
Kriegsschauplätze der Welt, werde
deutlich: „Gewalt steht im Vorder-
grund.“ Dabei sprach der Politiker
auch Waffenlieferungen an: Diese
würden allgemein abgelehnt – aber
wenn dabei der Arbeitsplatz auf dem
Spiel stehe, sehe die Sache ganz an-
ders aus.

Ein wichtiges Thema ist für Ertug
die Aufnahme von Flüchtlingen: Er
sieht darin einen Aufgabenbereich
für sich. Im Lauf des Abends streifte
Ertug viele weitere Themen, von den
Lebensmittel- und Tierskandalen bis
zu den Tiertransporten in der EU. Ei-
nes stehe dabei immer im Vorder-
grund, betonte der Abgeordnete –
der Gewinn, die Gier nach Geld. Eine
rege Diskussion schloss sich dem Re-
ferat an. Die knapp 30 Anwesenden
hatten einige Fragen an den Europa-
politiker.

Ismail Ertug. Bild: gj

Kurz notiert

■ Alte Messe in der Schulkirche

Die Freunde der Alten Messe feiern
am Sonntag um 17 Uhr in der Schul-
kirche eine Messe im römischen Ri-
tus. Bereits um 16.20 Uhr wird ein Ro-
senkranz gebetet (Zelebration durch
die Priesterbruderschaft St. Petrus
aus Bettbrunn).

Tipps und Termine

Samstagsbrunch
beim CVJM

Amberg. Am Samstag kann wie-
der beim CVJM gebruncht wer-
den. Jung und Alt sind willkom-
men in der Zeughausstraße 14,
direkt gegenüber der Stadtbiblio-
thek. Unter dem Motto „Brun-
chen mit Herz“ kann ab 9 bis
11.30 Uhr herzhaft geschlemmt
werden. Die Gebühr beträgt fünf
Euro pro Person, Kinder bis fünf
Jahre sind frei. Während des Es-
sens wird eine Kinderbetreuung
angeboten.

„Bingo!“ hallt’s
durch Hubertushof
Amberg. (ads)DerDeutsch-Ame-
rikanischen Freundschaftsclub
Kontakt lädt Deutsche und Ame-
rikaner für Freitag, 19.30 Uhr, zu
einer neue Runde Bingo ins Hotel
Hubertushof, Drahthammerstra-
ße 10, ein. Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich. Für die ameri-
kanischen Teilnehmer werden
die Spiele auch in Englisch ange-
sagt. Preise stehen für die Gewin-
ner bereit.

Gottesdienst mit
Heinz Trompeter

Amberg.Der nächste monatliche
Gottesdienst mit Heinz Trompe-
ter im CVJM-Haus, Zeughaus-
straße 14, findet am Samstag um
17Uhr statt. Danach gibt es einen
Imbiss und die Möglichkeit zu
Gespräch und persönlichem Ge-
bet. Der Haus- und Gebetskreis
Poppenricht lädt dazu ein.

Steuern fällig
bis 15. Mai

Amberg. Das Finanzreferat der
Stadt weist darauf hin, dass bis
Mittwoch, 15. Mai, Gemeinde-
steuern und Gebühren für das
zweite Kalenderquartal (April,
Mai, Juni 2013) bezahlt sein müs-
sen. Dazu gehören Gewerbesteu-
ervorauszahlung, Grundsteuer
sowie Abfallbeseitigungs- und
Straßenreinigungsgebühr.

VomGeologen
zum Evangelisten
Amberg. Am Freitag spricht um 19.30
Uhr auf Einladung der „Christen im
Beruf“ im Drahthammer Schlößl
Friedrich Nussbächer zum Thema
„Vom Diplomgeologen zum Evange-
listen“. Mit seiner Frau Erika wohnt
Nussbächer in Biberach an der Riß.
Sein ursprünglicher Beruf war Di-
plomgeologe. Als überzeugter Atheist
stand er jeder religiösen Idee ableh-
nend gegenüber. Durch den Versuch
eines Gebetes in einer Notsituation
und dessen Erhörung kam er zum
Glauben an Jesus Christus und wur-
de Evangelist. Nach dem Vortrag be-
steht Gelegenheit für persönliche Ge-
spräche und Gebet. Die überkonfes-
sionelle Gruppe „Christen im Beruf“
lädt alle Interessierten zu diesem
Abend ein. Der Eintritt ist frei.


